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Ich meine den Haken, von dem Sie zu Anfang redeten, wo soll
denn der stecken?"

„Ach so? Und ist doch sehr einfach," sagte Rydberg mit
einer Miene, die zwischen Schadenfreude und Groll lag, „der
Große hatte nämlich gewonnen, nicht der Kleine! Die große
Canaille hatte recht. Ich habe an Selbstmord gedacht."

Die Novelle ist „Raschers Jahrbuch" entnommen, das in einigen Tagen
^scheinen wird und auf das wir dann zurückkommen.

RINNSAL
Wenn die Dämm'rung fahl und zitternd

Lauen Hauch aufs Wasser legt,
Hastet lichtes Überebben

Bis, verquirlt, sich nichts mehr regt.

Meine Ruder schlüpfen dann

Leise in die kühlen Gluten,
Und sie schaufeln lock'res Gold,
Das in Perlen muss verbluten.

Ach, was ich mit Lust will fassen,

Rinnt nach meiner Seele Kern.
Schmerzlich fühl' ich nah vertropfen,
Was mir gestern fremd und fern.

HANS GANZ

177


	Rinnsal

